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Amtliches.
Bekanntmachung.

Die Musterung der Militärpflichtigen der Gemeinde
Flörsheim erfolgt am Freitag den 27. Februar 1914
vormittags 7' /- Uhr beginnend , im Easthaufe „Zur
Burg Ehrenfels " in Hochheim a. M.

Die Militärpflichtigen haben sich pünktlich um 71/* *
Uhr zur Verlesung einzusinden und die beiden älteren
Jahrgänge den Losungsschein mitzubringen.

Die Prüfung der Reklamationen findet am Montag
den 2. März 1914 im Musterlokale nach beendeter

; Musterung statt. Dabei müssen die Angehörigen (Eltern,
! Brüder über 16 Jahre ) wegen deren Erwerbsunfähig¬

keit die Zurückstellung oder Befreiung eines Militär¬
pflichtigen beantragt 'worden ist, zugegen oder, im Falle
sie durch Krankheit am persönlichen Erscheinen verhindert
find, durch ein ärztliches Zeugnis entschuldigt sein, da
sonst keine Berücksichtigung stattfinden kann.

Flörsheim , den 21. Februar 1914.
Der Bürgermeister : L a u ck.

Lokales und von Nah u. ^ern.
Flörsheim , den 24. Februar 1914.

l Prinz Karnevals Glück und bevorstehendes Ende.
Gin echtes Fastnachtswetter halb gut, halb schlecht hat
bis jetzt den Kampf gegen das Mucker- und Philister-
tum unterstützt. Heute wird die sieggewohnte Armee
zum letzten und erfolgreichsten Angriff vorgehen und
damit hofft man das langweilige Ungeheuer endgültig
an den Boden zu zwingen. Bereits am Samstag ging
der Kampf in einen entscheidendenVorstotz über. Im
Karthäuserhof beim Liederkranz war es wie immer, ur-
sidel und gemütlich. Die Musik und die Saaldekoration
waren so recht der Karnevalsstimmung angepatzt und
bald schwamm alles in echter rechter Faschingslust. Die
Philister wurden reihenweise zur Strecke gebracht. Gleich¬
zeitig absolvierte die „Gemütlichkeit" im Taunus eme
Sitzung, die sich hören und sehen lassen konnte. Auch
diese Veranstaltung war nur für Mitglieder und ein-
gefllhrte Gäste. Einen gut besuchten Maskenball hatten
die „Oberkrätscher" in der Stadt Flor (Frz . Weilbacher)
wobei manch erschlagener Feind die Wahlstatt deckte.
Weitere öffentliche Maskenbälle brachte der Sonntag
und zwar einen im Hirsch (Turnverein ) und einen un
Kaisersaal (ver. Sportvereine ).

Bei beiden Veranstaltungen schwang der ruhmgekrorlle
Pnnz recht ausdauernd und mutvoll sein Seepter . Recht
groß war die Beteiligung an der Preiskonkurrenz beim
Turnverein. Von 19 Bewerbern wurden 12 prämiert
und zwar erhielten den

1. Preis : Eärtnerpaar (Joh . Eckert u. Frau)
2. „ Würfelspiel (Frau Kraus)
3. „ Stechpalme (Fräulein Hammer)
4. Offizier der sriederic. Armee (Unbekannt)
5. " Efeupaar (Philipp Kohl u. Frl . Idstein)
6. „ Bergmann (Frau Theis)
7. „ Hufarin (Frl . K. Hofmann)
8. „ Schnitterin (Frau Kitzinger)
9. „ Storchenhaus (Karl Mohr)

10. „ Alpenblume (Fräulein Wicke)
11. „ Winterfee
12. „ Reklamemarke (Frau Wicke.)
Min gutbesuchtes Kostümfest feierte die Kamerad¬

schaft „Germania " im Schlltzenhof. Sehr erfolgreich
erwies stcĥauch gerade diese junge Garde in dem ruhm¬
reichen Feldzug. Bereits nachmittags veranstaltete sie
einen Rekognoszierungsritt durch die feindlichen Lager-
stratzen, um dann abends mit vereinten Kräften einen
Sturmangriff zu unternehmen.

Am Montag Abend wurde ein Hauptschlag geführt.
Das Armeekorps „Sängerbund " kämpfte im Hirsch, die
„Turngesellschaft" im Karthäusersaal , die ver. Sportver-
eine im Kaisersaal. B ei allen Veranstaltungen gabs

auch Prämien an besonders erfolgreiche Kämpfer. Es
war ein solches Gewühl in allen drei Plätzen , daß! den
noch nicht Dabeigewesenen der Atem nusging . Aber
immer und immer wieder wurde der Angriff erneuert,
wenn auch gar mancher der tapferen Armee schon etwas
wackelig und klapperig auf den Beinen war . Heute
hofft man wie gesagt, sich mit letzter Anspannung der
Kräfte soweit „vorzuschiebern" daß der Sieg endgültig
entschieden wird. Hoffen wir das Beste.

Letztes Telegramm.
Heute morgen um 4 Uhr 11 Minuten wurde ein

graues vierbeiniges Tier, welches sich gar scheu benahm,
an verschiedenen Schlupfwinkeln des Lagers gesehen.
(Sollte das am Ende schon ein Vorläufer des Riefen-
Überkaters gewesen sein, der doch erst für morgen ge¬
meldet ist. Hoffen wollen wir es nicht. Die Red.)

„ Der Rückgang der Viehpreise. Im Laufe der
letzten zwei bis drei Monate find die Fettviehpreise
unter vorübergehenden Schwankungen nach und nach
nicht unerheblich heruntergegangen. Für Ochsen betrug
der Rückgang in bester Waare irr : Köln und Ehemnrtz
9 M , Bremen 8., Frankfurt a. M . und Breslau 7 M .,
Leipzig und Elberfeld 6 M ., Berlin , Hamburg und
Mainz 5 M ., Dresden, Dortmund und Hanover 4 M.
usw. für 50 Klg. Schlachtgewicht. Kühe fielen wie
folgt im Preise : Breslau 11 M ., Köln 10 M ., Chem¬
nitz" 9 M ., Berlin und Dresden 8 M ., Leipzig 7 M .,
Hamburg und Bremen 6 M ., Frankfurt a. M ., Essen
und Hannover 5 M ., Dortmund und Mainz 4 M . usw.
Ganz außergewöhnlich sind die Schweinepreisegefallen,
nämlich um 10 bis 16 Mk. für 50 Klg. Schlachtge¬
wicht. Das Fallen der Viehpreise in Deutschland übt
auch seinen Einfluß in Dänemark ans.

* Hattersheim , 20. Feb. In einer Kurve schlug
ein nach Wiesbaden fahrendes Automobil auf der
schlüpfrigen Landstraße um, wobei die Insassen heraus¬
geschleudert würden ; glücklicher Weise erlitten diese
keinen Schaden. Der stark beschädigte Wagen wurde
mit großer Mühe wieder ans die Straße gezogen.

* Wambach, 20. Feb. Die beiden letzten abgehal-
tenen Holzversteigerungen brachten für die Gemeinde
einen hohen Erlös . Es wurden sämtliche Holzsorten
gut bezahlt, so datz wir auch dieses Jahr ohne Ge¬
meindesteuer auskommen werden.

* Winkel, 18. Feb. Heute nachmittag gegen 6 Uhr
ereignete sich hier in der chemichen Fabrik von Golden¬
berg, Eeromont u. Eo. Nachfolger ein größerer Unglücks¬
fall, bei welchen sechs Arbeiter mehr oder weniger
schwere Verletzungen davontrugen . Unter furchtbarem
Getöse wer ein sogenannter Vakuum-Apparat geplatzt,
lleberschietzende Säure uud heiße Dämpfe ergötzen sich
über die in der Nähe des Apparates stehenden Arbeiter.
Wo die Säure und Dämpfe den menschlichen Körper
berührten, gab es schwere Brandwunden ; die Kleidungs-
stücke fielen wie Plunder ab ; ein Arbeiter stand nahe¬
zu im paradisischen Kostüm da. Zwei Arbeiter Löw
(Mittelheim ) und Hamm (Winkel) trugen derart schwere
Verletzungen davon, daß ihre Ueberführung in das
Schwesternhaus notwendigerschien. 4 weitere Arberter:
Freimuth (Mittelheim ), Gebrüder Dorn (Winkel) und
Kastenholz (Geisenheim), wurden nach ihren Wohnun¬
gen verbracht, Hilfe war rasch zur Stelle . Ueber die
Ursache des Unfalles läßt sich noch nichts bestimmtes
sagen, doch glaubt die Fabrikleitung dies auf einen
unglücklichen Zufall zurückfühlen zu müssen.

* Griesheim , 23. Febr . Mit 3000 M . durchgebrannt.
Der Reisende Heinrich Friedrich hat einer Frankfurter
Firma , bei der er tätig war, 3000 M . Kundengelder
unterschlagen und ist mit dieser Summe flüchtig gegangen.

* Frankfurt , 23. Febr. Nachwirkungen des Hopf-
prszeffes. Als vor mehreren Jahren die zweite Frau
Hopf in Niederhöchstadt unter Vergiftungserscheinungen
erkrankte, brachten verschiedene Zeitungen die Nachricht
datz es sich offenbar um Vergiftungsversuche durch den
Ehemann Hopf handle , da ganz genau die gleichen

Krankheitserscheinungen bei der zweiten Frau auftraten,
wie man sie auch bei der ersten Frau festgestellt hatte.
Hopf strengte damals sowohl gegen verschiedene Zeitungen
und auch gegen Einwohner von Niederhöchstadt Privat-
klaae wegen Beleidigung an . Es erfolgte auch in allen
Fällen Verurteilung . Einer de' Verurteilten — er hatte
damals 300 Mark Geldstrafe ..ad die Kosten des Ver¬
fahrens zahlen müssen — hat nach dem „Fr . G.-A. '
nunmehr die Wiederaufnahme des Verfahrens beantragt
da sich die ' Richtigkeit seiner damaligen Behauptung
durch die Schwurgerichtsverhand >ing gegen Hopf her-
ausgestellt hat . Das Versah- i wird natürlich be¬
schleunigt werden müssen, da nach dem Gesetz der Straf¬
vollzug, in diesem Falle also die Hinrichtung Hopfs,
wenn ' eine Begnadigung nicht erfolgen sollte, durch
eine Zivilklage nicht aufgehalten wird. Anderseits will
man aber die Hinrichtung Hofs nicht zu lange hinaus-
schieben. . „

Vom Licht durch Kohle zum Licht. Unsere künst¬
lichen Lichtquellen greifen letzten Endes auf die von
der Sonne abgegebene Energie zurück. Die Kohle ver¬
körpert solche Sonnenenergie ebenso, wie die gewaltigen
Wasserkräfte auf das Wirken der Sonne zurückzuführen
sind. Mit der der Kohle innewohnenden Wärmeenergie
treiben wir unsere Dampfmaschinen, mit Wasserkräften
unsere Turbinen , und in den angekuppelten Dynamos
setzten wir die mechanische Energie in elektrische um.
Die Elektrizität wandelt sich dann wieder in Licht in
unseren Glühlampen . Der ganze Weg bringt natürlich
viel Verluste mit sich, nicht in dem Sinne,datz irgend etwas
an Energie verloren geht, sondern in dem Sinne daß es sich
in eine für den jeweiligen Zweck nicht erwünschte Ener¬
gieform umsetzt. Jede Möglichkeit, einige Prozente
dieser Verluste zu sparen, ist für die Gesamtheit von
ungeheuerer Bedeutung , und die rastlose Arbeit unserer
Ingenieure bemüht sich mit Erfolg, solche Verluste immer
mehr einzuschränken. Während Edisons Kohlenfaden-
glühlampe zu Anfang auf l Kilowatt elektrischer Energie
nur etwas mehr als 220 Kerzen Licht erzeugte, steigerte
die Osram -Lampe diesen Wert auf ungefähr 1000 Kerzen,
und in der neuen Osram -r/e-Watt -Lampe werden aus
dem gleichen Betrag an Elektrizität gar 2000 Kerzen
erzeugt.

Ein billiges Getränk, welches außerdem sehr gut
schmeckt und die Gesundheit fördert, ist Kathreiners
Malzkaffee. 20 Taffen kosten nur 10 Pfennig . Er
schmeckt kalt und warm gleich gut und kann daher so¬
wohl im Haus , als auch bei der Arbeit getrunken wer¬
den. Für Kinder ist Kathreiners Malzkaffee besonders
zuträglich. _ _

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch , 6i/4 Uhr Aschenweihe Stiftungsamt für Martin Möller
7 Uhr Amt f. Gerhard Ruppert , Austeilung d. Aschenkreuzes
nach zweiter Messe. m _

Donnerstag 61/» Uhr 2. Amt f. Kath . Atitter 7 Uhr gest. Segensmesse

Vereins -Nachrichten.
Turngesellschaft. Jeden Dienstag und Donnerstag von t/,8 Uhr

Turnstunde im Karthäuserhof . Erscheinen wird erwünscht.
Ortsgruppe Flörsheim in. Deutschnationalen Handlungsgehilsen-

lt. Jeden
ützenhof.
>r im Tau»

Verband . Größter kaufmännischer Verein der Welt.
Freitag Abend um S Uhr Zusammenkunft im Echü

Gesangverein Liederkranz . Jeden Dienstag abend 9 Uhr ....
aus Eesangstunde . Vollzähliges Erscheinen ist erforderlich.

Stenographenverein „Gabelsberger ".
Wir bitten unsere Mitglieder ausnamslos zu den Uebungs-

stunden jeden Donnerstag abend 8i/a Uhr in der Schule
sich einfinden zu wollen. _

Stadttheater Mainz.
Direktion : Max Behrend.

Dienstag, 24. Feb abends 7.11  Uhr Der lachende Ehemann ".
Mittwoch . 25. Feb . abends 7 Uhr ..Die Fledermaus ".
Donnerstag , 26. Feb . abends 7 Uhr . Faust " (Schaufprel ).
Freitag . 27. Feb . abends 5 Uhr „Varstfal " .
Samstag , 28. Feb . abends Uhr Dorothys Rettung ".
Sonntag , 1. März Nachm. 3 Uhr „Frlmzauber ". Abends 7 Uhr

.Schneider Wibbel ".

Osram
Achten Sie immer auf die Inschrift »Osram « — Überall erhältlich . Allergesellschaft,Berlin ® 17.



Zn Rußland kommt-ieMriegspartei
an dar Ruder.

Der Ministerpräsident Kokowtzow hat sein Amt abge-
Len müssen, nachdem er nur zwei Jahre den Vorsitz im Ka-

Der neue Ministerpräsident Eoremykin
^ fetr$ eI al* em  hartgesottener Reaktionär , dem

dre Errungenschaften der neuen konstitutionellen Aera einDorn rm Auge waren.
Man weiß, wie nach und nach in Rußland die Verbeik-

!Xln beSJ etUfS mten  Oktobermanifestes illusorisch gemacht
w ^ +V Eoremykin als Nachfolger Kokowtzows Le-
dfuket Wr dre innere Politik zweifellos die nackte, unver-

Reattion . Die echt russischen Leute triumphieren , sie
hfj au ^± ie  Auflösung der Duma und vielleicht gar
die Abschaffung der Volksvertretung . ^

Reaktion treibt ein gewagtes Spiel , aber
nicht allem im Innern , sondern noch viel mehr in der aus-
Damit -ff maciT’ s bie  Rückschrittler ja immer,
mirb ’A tC  65  Seschunden und getretenwird , wie man ihm mns nach dem andern der kaum aewon-
SwÄ tBrtei e\ ttiini mmt’ entflammt man chauvinistische
Jiistinkte und sucht das kaum von den Nachwehen des japa¬
nischen Krieges genesene Land abermals in kriegerische Aben-
Sf ? ie phanslavistische Nebenregierung
»chrckt sich an , Hauptregierung zu werden . Im Innern erz-
iSh “L nar vlli5en  i in  protzig herausfordernd und säbel-
rass^ nd, das sind die charakteristischen Eigenschaften dieser
§Msehen ' haben^ besonders auf Deutschland und Oesterreich

ruisisckwn scheidet ein Mann des Friedens aus dem
!.->on /rnbmett , der gleich Ssasonow während der Bal-

kantrlsts dem Drangen der Kriegshetzer energischen und da-
l? J !° r■Ä " ? reichen Widerstand leistete. Die größte

Wahrscheinlichkeit besteht leider , daß Ssasonow demnächst
^ zweite Opfer des rasenden panslavistischen Sees wird,

rst Nichts Erfreuliches , das da gegenwärtig im Zaren-
8ei)t’ und wir haben guten Grund , die Augen

3umaJ da selbst ein Ssasonow in der letzten
Zeit sich bereits von der antideutschen Strömung ein wenig

hinreißen lassen Die Hetze gegen die deutsche Militär-
$ -i ud]  -n? d)  kn frischem Gedächtnis,

üch geworden"^ cbfreund ist wieder einmal recht ungemüt-

Eine unheimliche militärische Geschäftigkeit Rußlands
2E999Ä ? Ü̂ nug zu denken. Das Rekrutenkontingent ist um
25000 Mann erhöht worden . Durch Zurückhaltung des letz¬
ten ausgebildeten Jahrgangs bei der Fahne gewann man
mne Erhöhung des Friedensstandes um 450 000 Mann . Es

&Ä? ,Är « l 0C,‘mltM im ®‘ ftm -- - V -dLun-

Rührt sich in Rußland der Panflavismus , so rühren sich
Slercher Zeit m Frankreich die Revancheschreier. Die fran-

bricht in wahren Jubel über den
Rücktritt Kokowtzows aus und rechnet bestimmt mit dem
baldigen Sturz Ssasonows . Man hofft in Frankreich darauf,
daß die neuen Männer Rußlands sich endlich bereit finden
laßen werden , den Franzosen die Revanchekastanien aus dem

^ .-hoEn . Freudestrahlend erzählt das offiziöse „Echo
r? : Wemge Tage vor seiner Ernennung zum Mini¬
sterpräsidenten hatte Eoremykin Gelegenheit , seine Anschau¬
ungen über die künftige auswärtige Politik Rußlands mit-
zuteilen . Auf die an ihn gerichtete Frage , wie er sich die
Ausgestaltung der französischen Alianz mit Rußland denke,
antwortete Eoremykin anstatt langatmiger Erklärungen , die
er nicht liebt mit einer charakteristischen Gebärde . Er zeich-
nete mit beiden Händen einen sogenannten Matrosenknoten
werde n“ U * "^ ^er , immer fester muß der Knoten

politische Rundschau.
Reichstagsstichwahl in Jericho»,. Bei der Reichstaqs-

stlchwahl iin Wahlkreise Jerichow wurden abgegeben für
Schiele (kons.) 16 625 für Haupt (Soz .) 16 259 Stimmen.
Schiele ' st somit gewählt . (In der Nachwahl am 10. Febr
Aelten Schiele (kons.) 12 089. Kobelt (Fortschr. Volkspar¬
te t) 6909, Haupt (Soz.) 12 667 Stimmen .)

Eine Kapitalzuwachssteucr in Frankreich. Der Ausschuß
der französischenKammer beschloß bei Beratung der gcplan-

Kapitalsteuer , auch eine besondere Kapitalzuwachssteuer
einzufuhren , die alle 10 000 Franks übersteigenden Kapitals-
q<4Ä «% treftC rV üßT; Die Steuer , die ein für allemal zur
Zeit des Zuwachses bezahlt wurde , soll 1 Prozent für die
Zunahme bis zu 100 000 Franks und bis zu 5 Prozent für
die Zunahme von mehr als einer Million betragen.

Einwohnerzahl . Die in den neuen serbischen
Gebieten vorgenommene Volkszählung ergab eine Einwoh
nerzahl von 1489 386. Mithin beläuft sich die Bevölkerungs
zahl des gesamten Konigsreichs auf 4K Millionen . J

Deutscher Reichstag.

Nichtpolitische Rundschau.
r , ^pler der Wehrsteuerl Der hochbetagte Landwirt Bür¬
bach in Bachenberg in Oberhessen, der zu den reichsten Ein-
inSttVfifÄfi zahlt hat sich erhängt . Aus hinterlaße-nen Briefen geht hervor , daß die Heranziehung seines Beüti-

Wehrsteuer ihm das Leben verleidet hatte . —
Ach nach hat er der seit einigen Tagen verschwundene 50-
ffr in Roda in Thüringen gemacht.

^ lm Walde , weil er mit seinem etwa 30 000
Riark betragcnoen Vermögen zur Wehrsteuer herangezoaen
wurde . Dies sind zwei typische Beispiele für die Eteuer-
Aolke^stecktienjchen, für di n Mangel an Eemeinsinn , der im

Berlin " X S ttS Sur Linderung der Arbeitslosennot in
E " n- D' e Stadtverordnetenversammlung genehmigte nach
kurzer Debatte einstimniig die Vorlage des Magistrats dem
um um, In?* ' " nere soziale Kolonisation ein Darlehen von

Verfügung zu stellen, um den Arbeitslosen
Berlins Beschäftigung zu geben. — Solche Maßnahmen sind
Astnchen ° IS 0X6 beri^ mtcn «Armensuppen ". Arbeit , keine

Eröffnung der Bugra . Die Weltausstelluna kür Buck,-
k^ ^ -Û Emphik Leipzig 1914 wird am 6." Li Nch

>,0-: Em " "? .̂ 0- Februar . In der fortgesetzten Beratung
^ustrzetats wird über den Fall der Witwe Hamm (Flau-

dersbach) gesprochen, die angeblich unschuldig verurteilt wor-
$* en  Mann umgebracht zu haben . Alsdann wird

über vorliegende Resolutionen abgestimmt . Die Resolution
Vassermann , die emen Gesetzentwurf zur Beschleunigung und
Vereinheitlichung der Rechtspflege fordert , wird abgelehnt
Eine Resolution Warmuth (Reichsp.) , die einen Gesetzent¬
wurf verlangt , wonach die Verfügung über den Miet - und

Bassermann, die eine Novellengesetzgebung für bestimmte Ge- ‘
biete verlangt , werden die Absätze angenommen , die eine
^Selung der Behandlung der Geisteskranken im Zivilprozeß
Äfb ^m Strafrecht , die religiöse Erziehung der Kinder aus
H ' W/ " and die Ausdehnung der schöffengerichtlichenZu-
SwMs» , «' bte  Zulassung der Volksschullehrer als
Schöffen und Geschworene fordern . — Zur Beratung kommt
^F ° " ue - Etat.  Noske (Soz .) : Die Rechtsprechung
der Marmegerichte gibt Anlaß zu erheblichen Klagen . Wah-
re Schrekensurteile wurden gefällt , wohl um Furcht und
Schrecken zu verbreiten . Die Behandlung der Mannschaften
wird andauernd schlechter. Die kleinlichen KlassEntersch ede
Men Unter - und Oberoffizieren hören nicht auf . Den
Frauen der Unteroffiziere ist es verboten , während der An-

ded Käsers aus den Dienstwohnungen auf die
Straße zu blicken, wenn der Kaiser vorbeikommt. Den Ost
flziersfrauen ist das nicht verboten . Als zwei Unteroffiiiers-
frauen dies Verbot übertraten , wurden ihre Männer !u iüntZT™5 nf  StiabfctSs ?ttürt?ÄK
bte Marinebeamten gegen den Vorwurf der Besteckilickikeii
an̂ dv? m, Schiffsbauindustrie gegen den Vorwurf , daß sie

bland Kriegsmaterial liefere . Erzberger Renk )
wollen Äne a er! -^ ^ aItms ,3Uĝland und Rußland . Wirwollen eine Verständigung , ab er nicht auf Kosten des durck,-
M notwendigen Maßes von Abwehrmitteln , die die dem
fche Nation dringend braucht.

"E 20* Februar . Die fortgesetzte Debatte über
rn«77? ^ ^ ^ tat brachte zunächst Reden der Äbg. Vassermann
lnatü ) und Nehbel (kons.) . Der Ratio,ialliberale Führer
kam dabei auch aus das Verhältnis zu England zu svrecben
2tiZ mS% baB  d >° d°utfch-„ DI,I - m° t°n nicht
gebliche Besserung in den Beziehungen mit dankbarem Au¬
genaufschlag begrüßen mögen. Abg. Dr . Heckscher(Fortschr
IfrlS 165 0fUl ^ ' >' er genauen Kenntnis englischer
w £ fr* aÛ e" Zweifellos eingetretenen Umschwung in

! ^ ^ ^llichen Meinung Englands , die jetzt wachsendes Ver-
" Deutschland hege. Diese Stimmung müsse ausge-

9^ "b^ -? ^ wohl iede Sentimentalität bei den Verhand-
lungen mit England beiseite gelassen werden . Vor allem
müsse eine Einschränkung der Rüstungen von den leitenden
Staatsmännern stets im Auge behalten werden die freMck
nicht zwischen Deutschland und England , sondern nur inter-
Eonal sich regeln lasse. In der Einzelberatung rügtTbe m
Kapitel „Bekleidungsamt Abg. Albrecht (Soz.) die Ar-
^ ^ Verhältnisse in den Bekleidungsämtern , während Aba
Dr . Pfleger (Ztr .) wünschte, daß die Innungen und di'

Der Kampf um das Majorat.
Momart von Ewald Aug. König.

(Nachdruck verboten.)
Fortsetzung.

Sitzung vom 21. Februar. Auf der Tagesordnuna Üebt
die Aenderung des Militärstrafgesetzbuches die Herab 'seüuna
des Strafmaßes in minder schweren Fällen Urchche lnKmu
gab der bekannte Erfurter Fall , in welchem Reservisten ae-
legentlich ^ er Kontrollversammlung wegen Aufruhrs"
Pweren Strafen verurteilt wurden . Die Reaieruna hn
hferzu einen Gesetzentwurf vorbereitet , den der Krieasmü
Ni>ter begründet . Dieser Entwurf wurde unter dem Wider-
spruch der Konservativen an eine  Kommission verwiesen.
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®em jungen Rechtsanwalt war das Blut beiß in 7,7°

bracht wurde," sagte Steinfelder entrüstet war die

MWZMZZM
Wem getrunken, durch das sie völlig betäubt worden lei
«°i ° kaum n°» di- Ld -, ah , SÄ iS. Mn bSan Vu'

eä,ti,l| '‘ l<1 um -ri -ichn« . 0511t Sellen 309011 ju
®ie' bwse Behauptung vor Gericht aeltend „ I

machen?" spottete der Notar . „Sie würden Ihre Wob,be
beweisen niusseir, und das können Sie nicht Die Aussaoen
einer Geistesgestörten haben keinen Wert" — ^ Aussagen

„Und ihre Unterschrift ebensowenia."
. „Nun wohl , sollte diese Urkrmde auch für unoiiltio er-

klart werden, so bleibt immer noch der Jnterdiktions -Akt'
der n»r dann aufgehoben werden kann, wenn Sie d°e voll¬
ständige Heilung der Baronin beweisen. Diesen Beweis aber

" ' '.!" "9^ ch sichren können, Herr Kolleae " fuhr der
N°tar mit schärferer Betonung fort, und ein steL '.der^Mick
traf dabei aus seinen listigen Augen den Rechtsanwalt den
mtSS ®' 6n ^ x ier  Aerzte stehen die der nnserigeu gegenüber
und Sie werden nicht leicht einen Arzt finden^ der mit seiner
l ! !? ?r '? ffl 0ri!n ' f“? bie Frau Baronin eintritt denn die
Autorität konnte in diesem Falle Schiffdrnch leiden "

chen Erben wahren, und gesetzlicher Erbe ist Aarnn^D-,̂ ,
beA von Darboren . Ich muß dafür forße.t, tnffffÄ n
st' cht geschinalert wird, und mit allen meinen Kräfte,,
ich tiefe TOiiJt erfiUfa,. D -- fo8enoiS » S [S ?Ö
fi r .̂ .b ^̂ unde von Darboren in ihre Rechte werde
ich niich ans diesem Grunde widersetzen!"
-ö»Ktnwi » n° «  Ihm Ansich, „ich,,,,.

„Keine falschen Boranssetznngen, Herr Kolleae wen» irh
darf !" unterbrach der Notar ihn. „Ich hanZe' nurSS

ELrh 'E
mj : »Die Kreaturen

Auch ein Zeichen der Zeit ! Bei einer in Rüdesheim a
abgehaltenen Versteigerung von Wohnhäusern Aeckern'

^ ? M ' esen wurde auf sieben Häusern und Villen kein An¬
gebot abgegeben, ebenso auf 5 oder 6 Weinberge ferner gi -
an? «ul mehrere Häuser und Weinberge zurück. Auch
auf dre samtlnhen Hauser und Weinberge der Firma Kraß
darunter das Hotel Kraß , wurde nicht geboten Äe ganze
Versteigerung verlies also ergebnislos . 8 ° e

„„ Der Fürsterzbischof von Wien , Dr . Piffl hat ei¬
nen Hirtenbrief erlassen, der sich scharf gegen die unsittliche

Eine zweifache Kindesmörderin. Eine Lei einem La-
fetier in Genf Ledienstete Köchin brachte Drillinge zur Welt
oh'ie Hilfe in Anspruch zu nehmen. Seitdem hielt dK Köckün

avrsperrt , ging aber nach wie vor ihrer Arbeit
nach Als ste sich nun auf ihr Zimmer begab, schlich sich das
Stubenmädchen nach und überraschte die Köchin eben dabei
?JÖ fr * « £ neugeborenes Kind erwürgen wollte . Das Stu-
Benmn̂ cn schlug Lärm und als die anderen Hausleute her-
beieilten und das Zimn .er durchsuchten, fand man noch wei¬
tere zwei Kindesleichen , eine in einem Kasten und in
einem Ko fer versteckt. Die Köchin wurde verhaftet und lea-
te ein Geständnis ab, daß sie Drillinge geboren von dene"n
sie zwei bereits erwürgte und auch das dritte töten wollte
dann habe sie sich selbst töten wollen.

der Trä ? W ^ K^ ? °"derbilts eingeäschert. Das Landhaus

M r '--°i!PA °? u7M - 7SSÜSS  Ä

Eröffnung des Panamakanals . Oberst Goetbals der
Gouverneur der Panamakanalzone hat in Aussicht gestellt
könnenf Juli den Kan - I d̂u-S -N

Rechts- und Strafsachen.
ivor  Gericht. Vor der Strafkammer in

h-n- ipufsim ,!L ufbÄatÄÄ »fsr

hÄÄ SÄ 2kÄÄ:
ZWMM -MZ --
JJ nn bte  Waffe ausgehändigt werden müsse. Dabei könnte»w»»hiii,iM— . . -- - -

stchriiiig in das Irrenhaus vorbereiten wollte ! Das Gerrrkn
wird auch davon Notiz nehmen müssen, und es bleibt ab-
i,w?L .ch°oLiS' - * d°u

. »Ich will es ruhig abwarten, " erwiderte der Notar achsel-
zuckeilb, während er die Brille dichter vor die Annen rückte
„dem Prozeß, mit dem Sie mir drohen, sehe ich getrost ent-
gegen, ich sage ŝhnen voraus , daß Sie ihll verlieren wer->
den Sie wirbeln durch ihn ohne Not viel Staub auf. Sie
werden die öffentliche Meinung mit der tollen Baronin be¬
schäftigen."

„Und die öffentliche Meinnng wird auf unsrer Seite sein' "
nnterbrach Steinfelder ihn. „Es könnten dabei Dinge zur
Sprache kommen, die Jhneii unangenehm wären."

»Mir ? Menie Person hat mit diesem Prozesse nichts zu
schaffen, Herr Kollege, ich bin mir der Mandatar der Faini-
lie. deren Interesse ich vertrete. Tun Sie , was Sie nicht lasse,,
können, aber Sie  mürben Ihrer Frau Schwester besser die-
neii, wenn Sie ihr raten ivürden, oie Apanage weiter zu be¬
ziehen und mit ihrem Schivager Frieden zu halten."

Der Nechtsanivalt hatte sich erhoben ; mar er auch auf
diese Znrnckweisnng seiner Forderungen vorbereitet geivesen
so ärgerte ihn doch die Form , in der es geschah, er erkannte
machen mußte!' J ° Uf  langwierigen Prozeß gefaßt

„Haben Sie von Baron Dagobert seit seiner Flucht irgend
eine Nachricht erhallen ?" fragte er, während er seinen Hut nahm.
r. «^ »tĉ anS feine," antwortete der Notar kühl, „es ist möq-
rR ’ baJ " >" cht mehr unter den Lebenden beftndet, in
dieseni Falle wäre Baron Kurt schon jetzt rechtmäßiger Eigen,
tnmer des Maforats , was ich Ihnen ebenfalls zii bedenken
gebe. Baroil Dagobert war ein leichtsinniger Verschwender
der große Snnnnen im Hasardspiel vergeudete, er wird e«
drüben fortgesetzt haben und es ist ivahrscheinlich. daß er «*>'<
tiefer gefahrvollen Bahn untergegnngen ist."

' von hieraus keine Unterstiltzungen erhalten ?"
„Nein, er hat auch nicht darum gebeten."
Laben Siekeine Ahnnna . ivo er sich befinden könnte ?"



sich dann einmal der Fall ereignen , daß die Waffen eine
Richtung nehmen, die die Herrschenden nicht wünschen. Wei¬
ter hatte Rosa Luxemburg zur Erreichung der sozialdemo¬
kratischen Ziele die Anwendung des Massenstreiks empfoh¬
len und gesagt, das Volk müsse mit revolutionärem Geist
durchtränkt werden . Der Schluß ihrer Rede soll gelautet ha¬
ben : „Hoffen wir , daß lieber früher als später die Stunde
schlägt, wo es zu handeln gilt ." Hierbei soll die Angeklagte
die Möglichkeit eines bevorstehenden Weltkrieges erörtert
und an die Versammlung die Frage gerichtet haben : „Wer¬
den wir uns einen Krieg ungestraft gefallen lassen?" „Nie¬
mals ! Niemals !" wurde aus der Versammlung gerufen.
Die Rednerin hat dann wörtlich gesagt : „Wenn uns zuge¬
mutet werden sollte, die Mordwaffe gegen unsere französischen
oder anderen ausländischen Brüder zu erheben, dann rufen
wir : Das tun wir nicht !" Die Versammlung unterstricht
diesen Satz mit stürmischem Beifall . Die Anklage sieht darin
ein Verbrechen gegen das Strafgesetzbuch, weil die Ange¬
klagte die öffentliche Aufforderung hat ergehen lassen, die
Soldaten sollten im Falle eines Krieges dem Befehl ihrer
Vorgesetzten nicht die Folge leisten. In dem Prozeß bean¬
tragte der Staatsanwalt für den Frankfurter Fall acht Mo¬
nate Gefängnis und für den Fall Fechenheim sechs Monate
Gefängnis , zusammen ein Jahr Gefängnis . Er bat , die An¬
geklagte sogleich zu verhaften , da sie international sei und
überall mit offenen Armen ausgenommen würde . In seinem
Plaidoyer bezeichnete der Staatsanwalt die Reden der An¬
geklagten als äußerst gefährlich. Sie seien eine Aufreizung
zur Meuterei und geeignet , einen ganzen Feldzug in Frage
zu stellen, wenn einzelne Leute einer Kompagnie nach den
Worten der Angeklagten handeln würden . Was er hier sage,
seien keine scharfmacherischen Hirngespinnste , sondern lebende
Wirklichkeit. Nach längerer Beratung verkündete der Vor¬
sitzende das Urteil , das auf ein Jahr Gefängnis wegen Auf¬
forderung zum Ungehorsam lautete . Der Antrag des Staats¬
anwalts auf sofortige Verhaftung wurde abgelehnt.

Beleidigung eines Rektors aus politischen Gründen.
Rektor Roß aus Löbejün bei Halle hatte den Schulkindern
die Beteiligung an einem sozialdemokratischen Eewerkschafts-
feste streng untersagt . Dennoch wurden die Kinder mitge¬
nommen, und diese verübten vor dem Hause des Rektors ge¬
waltigen Lärm . Der Rektor nahm an, daß die Kinder hier¬
zu angestiftet worden waren . Für den Umzug auf den Stra¬
ßen und den Lärm wurden 57 Kinder mit einer müßigen
Züchtigung bedacht. Zur Folge hatte diese Bestrafung , daß
200 Männer und Frauen sich auf dem Schulplatze wiederholt
versammelten und den Rektor bedrohten und beschimpften.
Er wurde auch angespieen . Daraufhin wurden 15 Teilnehmer
an dem Spektakel wegen Beleidigung des Rektors Roß unter
Anklage gestellt, darunter zwei Frauen . Der Steinbrecher
Schönburg wurde , weil er sich auch des Widerstandes gegen
die Staatsgewalt schuldig gemacht hatte , von der Strafkam¬
mer des Landgerichts zu Halle zu einem Monat Gefängnis
verurteilt . Gegen die übrigen Angeklagten wurde auf Geld¬
strafen von 30—50 Mark erkannt.

Prozeß gegen den früheren Reichstagsabgeordneten Gra¬
fen Mielzynski. Vor dem Schwurgericht in Meseritz hat der
Prozeß gegen den früheren Reichstagsabgeordneten Miel¬
zynski begonnen . Es hat sich im Laufe der Untersuchung er¬
geben, daß die Gräfin ihrem Mann jahrelang Veranlassung
zu begründetem Mißtrauen an ihrer ehelichen Treue gegeben
hat . Sie wechselte die Liebhaber beinahe wahllos , und das
Verhältnis zu dem Grafen Alfred v. Miaczinski war nur
der Schluß einer Reihe ähnlicher Ausschreitungen . Der er¬
schossene Graf Alfred v. Miaczinski war der Sohn ihrer Halb¬
schwester und 14 Jahre jünger als sie. Er trank unmäßig,
war fast ständig angetrunken und lebte ganz das Leben eines
heruntergekommenen Verschwenders. An diesem Verhältnis
hielt die Gräfin trotz wiederholter Ermahnungen und War¬
nungen fest. — Die Vernehmung des Angeklagten bezog sich
zunächst auf seine persönlichen Verhältnisse , seine Ehe, aus
der drei Kinder entsprossen sind, und seine Ofsizierslaufbahn
von 1891 bis 94 bei den Leibkürassieren in Breslau . Der An¬
geklagte ist vorbestraft wegen einer Privatklagesache und
wegen Aufreizung . Die Verlesung des Anklagebeschlusseser¬
gibt , daß der Graf der vorsätzlichen Tötung angeklagt wird,
jedoch mit der Maßgabe , daß er ohne eigene Schuld durch eine
'hm zugefügte schwere Beleidigung von dem Getöteten zum
Zhrn gereizt und auf der Stelle zur Tat hingerissen worden

Der Staatsanwalt stellte darauf den Antrag auf Aus-
ichluß der Oeffentlichkeit, weil sexuelle Dinge zu berühren
streu. Der Verteidiger erklärte es an sich für wünschenswert,
daß alle Vorgänge in voller Oeffentlichkeit dargestellt wer¬
den könnten, die mannigfach entstellt bisher erschienen seien.
Die Verteidigung könne aber dem Antrag des Staatsan¬

waltes nicht entgegentreten , denn eine Reihe von unerfreu¬
lichen Dingen werde wohl zu verhandeln fein, und der An¬
geklagte habe den Wunsch, im Interesse seiner Kinder von
der Mutter jeden Schmutz fernzuhalten . — Der Vorsitzende
verkündete hierauf nach kurzer Beratung den völligen Aus¬
schluß der Oeffentlichkeit. — Für die rechtliche Beurteilung
des Falles ist es erheblich, ob Geschworene und Gerichtshof
dem Angeklagten glauben werden , daß er der Meinung ge¬
wesen sei, zweimal auf die gleiche Person , nämlich den Gra¬
fen Alfred Mianczinski , zu schießen. Zwei Tote lagen aber
in dem dunklen Zimmer , und wegen zweifachen Totschlags
hat sich Graf Mielzynski zu verantworten . Aber für das
Strafmaß wird es immerhin in Betracht kommen, daß Graf
Mielzynski der Meinung gewesen sein will , er schieße nur
auf den Ehebrecher, nicht aber auf seine Frau.

Graf Mielzynski freigesprochen. Der polnische Graf
Mielzynski ist von der Anklage des zweifachen Totschlags
freigesprochen worden . — Dieser Freispruch dürfte allgemein
überraschen und Kopfschütteln erregen.

In welcher weise werden Invaliden- und
Ältersrentenansprüche geltend gemacht?

Ueber die Art und Weise, wie Invaliden - und Alters¬
rentenansprüche geltend gemacht werden, herrscht noch viel¬
fach Unklarheit , dies besonders in kleineren Orten , weshalb
es angebracht sein dürfte , über Antragsstellung und Verlauf
der Verhandlung bis zur Rentenbewilligung hier einige auf¬
klärende Worte zu geben.

Der Antrag auf Bewilligung einer Invaliden - oder Al¬
tersrente ist bei der für den Wohnort oder Beschäftigungs¬
ort des Versicherten zuständigen unteren Verwaltungsbe¬
hörde (Magistrat , Bürgermeister , Gemeindevorsteher usw.)
anzumelden . Der Anmeldung sind die zur Begründung des
Anspruchs notwendigen Beweisstücke beizufügen , so insbe¬
sondere die letzte Quittungskarte nebst den Aufrechnungs-
beschcinigungen über die Vorkarten , — für Altersrenten¬
ansprüche die Geburtsurkunde , für Jnvalidenrentenansprüche
ein ärztliches Atest. — Etwaige Krankheitsbescheinigungen
müssen polizeilich beglaubigt sein. Wird von dem Versicher¬
ten kein ärztliches Attest vorgelegt , so wird ein solches auf
Kosten der Landesversicherung verschafft. Die untere Ver¬
waltungsbehörde , bei welcher der Rentenantrag gestellt wor¬
den ist, hat die zur Klarstellung des Sachverhalts erforder¬
lichen Ermittelungen vorzunehmen und sodann den Renten¬
antrag mit seiner gutachtlichen Aeußerung an den Vorstand
der Versicherungsanstalt zur Entscheidung weiterzugeben . Ist
die untere Verwaltungsbehörde der Ansicht, daß die gutacht¬
liche Aeußerung gegen die Gewährung der Rente abzugeben
ist, so hat sie vor Abgabe des Gutachtens den Rentenantrag
in einer mündlichen Verhandlung mit je einem gemäß des
Gesetzes gewühlten Vertreter der Arbeitgeber und Ver¬
sicherten zu erörtern . Der Rentenbewerber wird in jedem
Falle von dem Termin zur mündlichen Verhandlung in
Kenntnis gesetzt. Diese mündliche Verhandlung unterbleibt,
wenn das Gutachten für die Bewilligung der Rente lautet;
wenn aber in diesem Falle der Vorstand der Versicherungs¬
anstalt diesem befürwortenden Gutachten nicht entsprechen
zu können glaubt , so gibt er den Rentenantrag nochmals an
die untere Verwaltungsbehörde zwecks Anhörung der Bei¬
sitzer ab. Dies geschieht, soweit es sich um die Fragen der
Versicherungspflicht, des Versicherungsrechtes, oder um das
Maß der Erwerbsfähigkeit des Rentenbewerbers handelt.

Wird der Rentenanspruch vom Vorstande der Versicher,
ungsanstalt anerkannt , so ist die Höhe und der Beginn der
Rente sofort festzustellen und dem Rentenbewerber hierüber
ein schriftlicher Bescheid zu erteilen , aus welchem die Berech¬
nung der Rente hervorgeht . Die Auszahlung der Rente er¬
folgt durch diejenige Postanstalt , in deren Bezirk der Emp
fangsberechtigte wohnt . Verlegt der Empfangsberechtigte
seinen Wohnsitz, so mutz er dies sofort dem Vorstande der
Versicherungsanstalt anzeigen , der die Rente dann der Post¬
anstalt des neuen Wohnsitzes zur Auszahlung anweist.

Wird der Rentenanspruch abgelehnt , so ist ein schrift¬
licher, mit Gründen versehener Bescheid dem Rentenbewer¬
ber durch Einschreibesendung zuzustellen. Der Rentenbewer¬
ber kann den ablehnenden Bescheid sowie im Falle der Ren¬
tenbewilligung die Feststellung der Höhe und des Beginn-
der Rente durch Berufung anfechtcn. Diese Berufung muß
jedoch innerhalb eines Monats nach Zustellung des Beschei¬
des bei dem Schiedsgerichte eingelegt werden . Die Berufung
gilt auch noch als rechtzeitig, wenn sie innerhalb der genann¬
ten Frist bei einer anderen Behörde eingelegt wird . Gegen
die mit Gründen zu versehende Entscheidung des Schiedsge-

„Wie wäre das möglich?" spottete der Notar, der mit un¬
verkennbarem Behagen eine Prise nahm.

„Es hieß damals , er habe einen Menschen getötet und
deshalb flüchten müssen, die Zeitungen brachten diese Nach¬
richt, die sich bald als ein Irrtum heransstellte, da der Be¬
treffende nur leicht verwundet war . Ist dieser Irrtum damals
ebenfalls veröffentlicht worden ?"

„Ich erinnere mich nicht niehr."
' „Wenn es geschehen wäre, so würden Sie es wissen; es
geschah nicht, weil dieser Irrtum nicht zur Kenntnis Dago¬
berts kommen sollte. Die Veröffentlichung würde den Flücht-
lina mir Rückkehr beivogen haben, and diese fiirchtete man ."

f-f. ergehe»  sich in Vermutungen , die allerdings begrü
derte hör- m’ 61: 'ritsnchlich jeder Begründung entbehren, " e>
Ehrenmn -,,.0^ gemessener Ruhe. „Baron Kurt ist
um fick, ein!»', " ' emals zu niedrigen Mitteln greifen n

c SU sichern, überdies stehe ich ihm
Venvaltmm Seite , und meine Pflicht ist eg,
nun ihn an, so 3 Sf' Überwachen. Greifen
Sie ihn einer nnehre ba ^ nu? beschult,
mich einen Schurken ftetl ^. ailbIuu9, f° müssen Sie ,

stellt SSe Ä? B& ÄSÄ

pf, Ä e sich , das alles noch einmal , bevor
nnen Entschluß fasten, vielleicht kommen Sie doch zu
Einsicht, daß die Baronin nichts Besseres tun kann, als
Zahresrente anzunehiiien und m Geduld di« Rückkehr il
«ohues abzuivarten ."
. . Der  Rechtsanwalt erwiderte darauf nichts, er nahm mit
nner Verbeugung Abschied und verließ das Kabiilett.

Im Hausflur begegnete ihm der Sohn des Notars , wel-
mer als Hauptmann bei dem in der Stadt garnisoniereuden
"Utanterieregiment eine Kompagnie führte ; sie waren Schnl-

kamernden gewesen. Steinfelder konnte nicht wohl an ihm
Vorbeigehen, ohne einige Worte mit ihm gewechselt zu haben.

Georg Tellenbach war eine hohe, stattliche Gestalt, ein brau¬
ner Bollbart umrahmte das ernste, männlich schöne Antlitz,
aus dem ein offener, ehreiifester Charakter sprach.

Er bot denr Rechtsanwalt mit herzlichem Gruße die Hand ;
Steiufelder , der nicht in der Stimmung war , eine lange Un¬
terredung anzuknüpfen, schlitzte dringende Geschäfte vor und
lehnte die Einladung zu einem Frühschoppen ab.

Zorn und Entrüstung tobten in seinein Innern , als er das
Haus verließ, er sah das ganze Gewebe klar und deutlich vor
sich, das dainals geschiniedet ward , um seine Schivester und
deren Sohn um das Majorat zu betrügen, und die Unter¬
redung mit dem Justitiar der Familie hatte ihn erkennen
lassen, daß er diesen Jntriguen gegenüber ohnmächtig war.

Mau hatte es verstanden, die öffentliche Meinung mit
der tollen Baronin und dem leichtsinnigen Verschivender zu
beschäftigeir und ein verdammendes Urteil herauszufordern,
Baron Kurt und der Notar Tellenbach blieben ehrenhafte gellte,
und Beiveise für deren Jntriguen ließen sich schwerlich finden.

Der Rechtsau,valt fühlte das Bedürfnis , ein Glas Wein
zu trinken, er trat in eine kleine Schenke und fand dort in
einer Ecke ein Tischchen, das noch unbesetzt war.

Was sollte er nun tun ? Es war in der Tat das Rat¬
samste, von einem Prozeß abznsehen, die Jahresrente an-
znnehmen und die Rückkehr Dagoberts abzuwarten . Eine
Aufforderung an den Verschollenen mußte in den gelesensten
Zeitungen veröffentlicht werden, Baron Dagobert mußte er¬
fahren, daß er ahne Furcht heimkehreu durfte. Dann mar der
rechtmäßige Erbe da, Baron Kurt mußte das Feld räumen.

Wie aber dann , wenn Dagobert drüben den leichtsinnigen
Lebenswandel fortgesetzt hätte und als bestrafter Verbrecher
hei»,kehrte?

Er konnte m diesem Jane unter Kuratel gestellt und
seines Erbes verlustig erklärt werden, Baron Kurl wurde dann
endgültig der Majorätsherr.

Andererseits lag auch die Möglichkeit nahe, daß Dagobert

richts steht dem Rentenbewerber sowie dein Vorstande der
Versicherungsanstalt das Rechtsmittel der Revision zu. Die
Revision kann nur darauf gestützt werden, daß die angefoch-
tene Entscheidung auf der Nichtanwendung oder der unrich¬
tigen Anwendung des bestehenden Rechts oder auf einem
Verstoß wider den klaren Inhalt der Akten beruhe , oder daß
das Verfahren an wesentlichen Mängeln leide. Die Beruf¬
ung ist beim Reichsversicherungsamt in Berlin binnen einem
Monat nach Zustellung der schiedsgerichtlichenEntscheidung
einzulegen . Eine rechtskräftig gewordene Entscheidung —
also in Fällen , in denen die Berufungseinlegung versäumt
worden ist •— über einen Rentenanspruch kann nur nach
Maßgabe der Vorschriften der Zivilprozeßordnung über die
Wiederaufnahme des Verfahrens angefochten werden.

verschiedener.
Der Frühlingslockruf der Bögel . Viele der Frühlings¬

stimmen der Vögel sind in scherzhafter Auslegung in den
Volksmund übergegangen , und es ist höchst interessant , zu
verfolgen , wie gerade der Deutsche den Vogelruf deutet . Ei¬
ner Sammlung solcher Deutungen begegnen wir in der „K.
Ztg ." : Einen ganz eigenartigen Frühlingsrus läßt die Kohl¬
meise, diese treffliche Stimmennachahmerin , hören . Beim er¬
sten Sonnenschein schallt überall aus Hecken und Baumanla¬
gen ihr lustiges , neckisches„Da sitz ich, da sitz ich," oder auch
das schäkernde „Zizipe , zizibe," das der Volksmund in das
bekannte „Sitz ich hoch, so flick den Pelz " ummodelt . Der
bunte Stieglitz ist ebenfalls bereits von seinen südlichen
Streifzügen zürückgekehrt und schmettert sein fideles „Pickel¬
nit , pickelnit, kli kleia " vom Gipfel des Birnbaumes herab.
Die Goldammer läßt ihr gedehntes , wie eine Mahnung klin¬
gendes „S 'is , s 'is noch viel zu früh " hören und geht erst spä¬
ter , wenn schon die ersten Gänseblümchen sprießen, zu ihrem
„Wenn ich ne Sichel hätt , wollt ich mit schnitt" über . Das
Volk legt dem Frühlingsgesang des gelbfarbigen Vögelchens
noch einen anderen Text unter . Im Frühling soll es singen
„Der Bur is 'n Schelm," wogegen es zur strengen Winters¬
zeit meint „Der Bur , der Bur is mein Vettr ". So freut sich
das kleine, geflügelte Völkchen auf den Freudenbringer Lenz,
und in kurzer Zeit werden noch viele Genossen dem Zug in
die alte Heimat folgen . Die Wachtel wird aus der grünen
Au ihr „Bück den Rück, Bück den Rück" erschallen lassen, der
gelbe Pirol wird flötend mahnen „Heft du gesopen, so betal
och," und der Frühlmgslockrus der Vögel wird durch die noch
lieblicheren Melodien ihres Lenzgesanges abgelöst werden.

z. Das Weinjahr 1911 in der Säuglingssterblichkeit . Je
heißer der Sommer , desto stärker ist in der Regel die Som¬
mersterblichkeit der Säuglinge . In dem heißen Jahr 1911,
das uns den guten Wein gebracht hat , starben im Deutschen
Reich Tausende von Säuglingen mehr als z. B . im Jahre
1909. Nur Heffen machte von denjenigen Landschaften, die
eine ähnliche Säuglingssterblichkeit hatten , eine Ausnahme.
Die Ursache ist leicht zu finden . Ueber 50 Aerzte haben an
den Beratungsstellen in rastloser Arbeit die Frauen beraten.
Die braunen Schwestern der Zentrale haben zirka 100 000
Hausbesuche gemacht. Wanderkurse , Vorträge und Druck¬
sachen haben Tausende von Müttern belehrt . In der Pro¬
vinz Rheinland , in der Pfalz und in Mecklenburg-Schwerin
tarben im Jahre 1909 von 10 000 .Säuglingen zirka 1500,
ebenso in der Provinz Starkenburg . Im heißen Jahre 1911
starben in Starkenburg von 10 000 Säuglingen aber nur
l450 (also 14,5 Prozent ) , in den anderen genannten Lan-
oesteilen dagegen 1870, 1710, 1980 Säuglinge auf 10 000 Ge¬
borene. Im ganzen Eroßherzogturp ist die Säuglingssterb¬
lichkeit im Jahr 1911 auf 12,5, im Jahr 1910 auf 10 Prozent,
in der Stadt Darmstadt sogar auf 7,8 Prozent zurückge-
gangen.

Die Braugerste und die künstlichen Düngemittel . Zur
Trzielung einer guten Braugerste ist die Düngung von ganz
besonderer Bedeutung . Die Düngung soll vor allen Dingen
licht einseitig sein, d. h. es soll nicht eine gewisse Klasse von
Körpern auf Kosten anderer unnötig stark angereichert wer¬
den. Besondere Vorsicht ist in dieser Hinsicht bei der Zufuhr
Mit Stickstoff geboten, die den Eiweißgehalt der Gerste er-
löht und damit den Vrauwert herabsetzt. Die Gerste ver-
angt im Boden in besonderem Maße Phosphorsäure in leicht
rufnehmbarer Form . Am besten ist die Verwendung von
-uperphosphat . Die Gerste braucht ferner Kali in leicht lös¬
licher Form , das man entweder als Kainit oder in Form
40prozentigen Kalisalzes gibt . Wichtig, aber vielfach unbe¬
kannt oder unterschätzt, ist auch ein genügender Kalkgehalt
im Ackerboden, am besten zur Vorfrucht der Gerste gegeben.
Alles in allem erfordert der Eerstenbau Sorgfalt und Fleiß,
macht sich dann aber auch entsprechend bezahlt.

stcy nicht mehr unter den Lebenden befand und durch dte
öffentliche Aufforderung nichts iveiter als die Todesnachricht
erreicht wurde ; auch üt diesem Falle war jede Hoffnung für
Baronin Adelgunde ans immer abgeschnitten. -

„von Schwindt , Rittmeister außer Diensten !"
Der Rechtsanwalt fuhr aus seinem Brüten empor und er¬

hob sich, um ebenfalls seinen Namen zu nennen ; sein Blick
ruhte dabei prüfend auf dem großen, schlanken Herrn, der
mit einer leichten Berneignng ihm gegenüber Platz nahm und
seine Handschuhe anszog.

Er mußte früher ein sehr schöner Mann gewesen sein,
das hagere Gesicht, das ein langer, granblonder Schnurr¬
bart zierte, war im Profil noch heute schönen nennen , und
ans den tiefliegenden Augen blitzte noch immer das Feuer
der Jugend.

In seinem Blick und m dem Klang seiner Stimme lag
etwas , ivas sympathisch berührte, Hermann Steinfelder fühlte
sich sofort zu ihm hingezogen.

„Ich bitte um Entschuldigung, Sie nannten den Namen
Steinfelder, " sagte der Rittmeister , nachdem er seinen Wein
bestellt hatte, „sind Sie vielleicht verwandt mit der Frau
Baronin Darboren , geborene Steiufelder ?"

„Sie ist meine Schwester," sagte Hermann.
In deit Augen des alten Herrn blitzte es freudig auf,

er reichte ohne Zögern dein Rechtsanwalt über den Tisch
hinüber die Hand.

„Erlmtben Sie , daß ich Ihnen die Hand drücke," sagte
er. „Sie werden mich freilich nicht kennen, aber es genügt
Ihnen wohl, wenn ich Ihnen sage, daß ich im Hanse Ih¬
res Vaters häufig verkehrte, und daß Adelgunde Steinfel¬
der meine Jugendliebe ivar ."

Er füllte das Glas und stieß mit dem Rechtsanwalt
an , dann drehte er mit gedankenvoller Miene an detl En¬
den seines langeit Bartes.

„Sie haben früher meinen Namen nie gehört ?" fragte
er, während sein Blick voll Wohlivollen auf dem Antlitz Her-
lnailils ruhte.

Fortsetzung folgt.
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Kafh . Weil Ww . Flörsheim "
Einkaufszentrale LOTZ & SOHERR Mainz, für ca. 80 Zweig -Geschäfte.

Preise genau wie im Hauotgeschäft.

Kurz «, Weiß «, Woll « und / Modewaren . Nur noch Grabenstrafee 20

Zur Karneval-Saison mMieI«: Karneval-Artikel:
Karuetml -Biber , glatt und gestreift, per Meter 45 Pfg
Bunt gemusterter Biber , für Klowns „ „ 48 „
Satin in allen Maskenfarben, per Meter 52  und 75 „
Maskensammt und «AtlaS per Meter 75 „
Talatan mit Silber» und Goldftreifen „ „ 12
Geisha - u. Maskenschürzenstoffe p. Mtr 85 Pf. u. 1

Fertige Schürzen und Bauerntücber.Mk.

Wem;, Mime. Min;. AmwOer. 8»in,M.
SlltMrNu. Äoröel, linti , Wirr, tute Sinne,

Mm« ul Stern in Wer uni Perlen, Wer. Lernen
StrnWltnrnen. Kownlnten. üroterWte. Stnientennintzen rr.

Farbige und weihe Strümpfe per Paar 38 Pfg . Pfaufedern
Fasanfedern , Blumen zum Aufkleben. Handschuhe.

Auf Pelzwaren 20 Prozent Rabatt. -W«552 8W" Auf Pelzwaren 20 Pi

Gesucht
wird ein

tüchtiger Mann
im Alter von 28—30 Jahren zum Anlernen in der Ela
siererei. Ferner

WM- ein Junge
(14—16 Jahre alt ) zum Anlernen im Lsger-8üro , sowie

ein tüchtiger Mann
(militärfrei) für ölsqutt-Lagerbestellungen.

E . m. b. H.

Der Mensch, wie er sein soll-
, . der vorankommen, große Erfolge erzielen und
seinen Platz in der Welt voll und ganz ausfüllen will , muß
nach körperlicher Gesundheit trachten, scharf beobachten, schnell
auffafsen. klar denken und alle hinderlichen Eigenschaften unter¬
drücken können, muß über eine geschmeidige Fantasie starkes
Interesse und Konzentration und ein ausgezeichnetes Gedächtnis
verfügen, er muß vor allem Energie und einen eisernen Willen
besitzen. Die wenigsten Menschen kommen mit allen diesen
guten Eigenschaften zur Welt , dagegen ist eine schwächere oder
stärkere Veranlagung zu diesen Eigenschaften bei allen vor¬
handen . Sache des einzelnen ist es, diese Veranlagung selbst
weiter auszubauen und alle diese Eigenschaften zu möglichster
Vollkommenheit zu bringen . Dazu bedarf es aber einer fach¬
kundigen Anleitung eines erfahrenen Führers und Beraters,
mit dem man während der Ausbildung ständig in Verbindun¬
gen steht und der eine fortwährende Kontrolle ausübt . Gerade
bei der Ausbildung des Willens zur Energie und Ausdauer
rst die Kontrolle unerläßlich , damit wir nicht in die alte Ener-
-elostgkeit zurücksinken. Natürlich kann man sich dabei nicht

>em nächstbesten Jüngling anvertrauen , wohl aber einem Manne
r während 20 Jahren die Geheimnisse von Tausend ». Aber¬

tausenden von Menschen in seinem Busen getreulich bewahrt
hat . Wem es um eine wirklich ernste, gediegene Anleitung
zu tun ist, der nehme einen regelrechten Kurs in Poehlmann 'sneu erwerterter

Geistesschulung
welche für jede Geisteskraft besondere Anleitungen u. Übungen
bietet . Die gedrückte Anleitung ist nur der Leitfaden für den
persönlichen, mündlichen oder brieflichen Unterricht. Sie stehen
während des Unterrichts mit dem Verfasser fortwährend in di¬
rektem Verkehr und können sich ihm völlig anvertrauen . Er
wird Ihnen mit Rat und Tat zur Seite stehen, um alle die
Fähigkeiten , die in Ihnen schlummern, zu wecken und zu ver¬
vollkommnen. Wie viele Menschen könnten unendlich Vefleres
leisten und eine ganz andere Stellung in der Welt einnehmen,
wenn ihre Fähigkeiten ordentlich entwickelt wären , wenn ins¬
besondere alle Geisteskräfte gleichmäßig ausgebildet wären , fo-
daß keine der anderen hindernd im Wege steht, sondern sie
ich alle gegenseitig unterstützen und ergänzen und so harmonisch
geeinigt verhältnismäßig leicht ein hohes Ziel erreichen, daß
anderen unerreichbar scheint. Jeder , der will, kann einen tüch¬
tigen Menschen aus sich machen, und zu Ansehen und Wohl-
tand gelangen oder dieselben noch bedeutend steigern. Ver¬
langen Sie heute noch Prospekt von

L. Poefjlmann, Münchenv. 159, ftmallenjtrafje 3.
Wer sich für rasches Erlernen fremder Sprache interessiert , ver¬

lange Prospekt „Sp . SS".

EineOloimg
drei Zimmer und Küche von ruh¬
igen Leuten mit 1 Kind zum 1.
April gesucht. Off. sind zu richten
an die Expedition.

Wohnung
In meinem Hause Untermainstr.
Nr . 21 ist im ersten Stock eine
schöne gesunde Wohnung für eine
kleine Familie sehr geeignet, bil¬
lig zu vermieten.

Wilh. Dienst I.
Hauptstraße 46.

Eine schöne

2ZMMM0hMW
ist per sofort zu vermieten.

Näh . Expedition.

Flechten
nüsa. u . trockene Schuppen¬
flechte , Bartflechte , skroph.

Ekzema , Hautausschlägeoffene Piißc
Belnschäden ,Ader belne,böse
Finger , alte Wunden sind oft

«ehr hartnäckig -.
Wjsr bisher vergeblich auf
Heilung hoffte .verauchenoch
die bewährte u. ärztl . empf.Rino -Salbe.
Frei von schödl . Bestandteil.

Dose Mk . 1.15 u . 2 .28.
Man verlange ausdrücklich
Kino u .achte genau auf die Fa.
Rieh. Schubert &Co., 0. b. a . fl.Weinböhla-Dresden.
Wachs, öl , ven. Terp. je 25, Teer 3,

Salic., Bors, je 1, Eig. 20 Proz.
^ Zu haben in allen Apotheken. A

Niederlage:
Apotheke zu florshefm.

ttltr lieht
ein zartes , reines Gesicht, rosiges
jugendfrisches Aussehen u . blen-
dent schönen Teint , der gebrauche
Stecken Pferd seife

i (die beste Lilienmilch -Seife)
ch Stück 50 Pf . Die Wirkung erhöht

Dada -Cream,
welcher rote u. riffige Haut weiß
und sammetweich inacht. Tube
50 Pfg . in der Apot heke.

(fii  -

beseitigt radikal „Haarelemeitt"
Reinigt und erfrischt vortrefflich
die Kopfhaut . Entfernt die lästigen
Schuppen, das Flaschen 50 'Pf
Nur bei : H. Schmitt , Drogerie

Q, danke nein!

Nur Schuhcreme Pilo darf es sein!

•er Bes &se &i
Lehranstalten WlPd

Großer
Leichter !
Sicherer J

Personen , welche
sich zur Gewinnung von

Abonnenten aus die bekannten

SkrisilM

Meggendorfer - Blätter
eignen, wollen sich wenden an

den Verlag der
Meggen<iotter-3 lättes
München, Perusastraße 5.

Tuchtiger , strebsamer junger Mann, mit bes¬
serer Schulbildung als

kaufm . Lehrling gesucht
Eintritt nach Ostern ; zweijähr . Lehre unter

Vergütung im 2. Jahre.
Gefl. Angebote erbeten von

Diamant *Steingutwerke
G. m. b. H.

C. Jllbinus , mainz
Sdwsttrsraste«r — Edtt Qulstincfurm

grosse Auswahl in»Uteu.mälzen
in guter Qualität , jeder Form in allen neuen Farben

Blau , Braun, Grün, Schwarz, Grau, Maringo u s w
zu anerkannt billigsten Preisen.

Schirme für Damen und Kinder
jahrelang erprobte Qualität jeder Preislage von Mk. 1 50 an
llberzreher von Mk. 2.- an und Reparaturen in

Werkstätte.
eigener

SparlemöcKe in Jeder Jfu$riibruna
von 10 Pfg . an für Herrn und Kinder.Alnter-Miitrei,

weit unter Preis.
_ Reelle Bedienung.

landwlrtsch&fttfc
. _ „ tili

tRdluBd.'weither«tust.Selbst anterriehtewerkeMeihodjf'&iutis .J
OleNandwirtsehaftlichen Fachschdlen.

goun,s der  Kenntnis«. , dl« an i*»dwmach*mieheni
Fachschulen ghlehrt werden, und Vorbereitung aur AVsehlussprOtan
der entsprschen&en Anstalt. — Inhstt : Ackerbaalehre, Fflsnsenbat.
lehre, landwlrtetbWü. Betriebslehre und BnchführurV"T/erproduktion»-l
lehre, lsndwirtsch&fHlohe Chemie, Physik, Minerai<̂ NaiiLge»chtehtsJMathematik, vS-nsch, FranitSsiscb,

Ausgabe Ar Laudtvirischattiscltiile
* AusgabeB: AckeMmnscUule /

Ausgabe0; LandwlrtscbaltUehe Wintmchtito
_, (Ausgabe Ot LandvlrtachaUkche fachschule ,

heeweeken, eine tdchtl^e allgemeine u. eine vosxQgUdteIFaewshulbildung an ver«oh*ffen\ wfihr«n<rder Xubelt der AttSEabe AI
^®nF ®®?mten LebratoM der LandjkmschefUschale vermittelt nuddasidurch des etudlum erworben« Bdffehougnie dieselben Berechn
gewahrt wie die Versetsruig «uefc derXlbersekund» hob. Behren
verschaffen die Werke B utid/C die theoretischen Kenutniase. _
einer Ackerbsaschule besr. »ther landwirtschaftlichenWiutorseWe «a- l

. .. .- Ä
. . „ . « »̂ ukanntnisBO*QBaelgnVi\. f

Winni , fhr« sichere einträgliche Ötofiung: I
Oer Eln}.«BrelwllL Dos Ablturienten-Examen.
Oos CumiiQsIuni, Oos Realggnmas .,Ble Ober«
reaiscMls , Das Lgzeutn, Der geb . Kaufmann, j
Ausftlhrjfche Prospekte, sowie begeisterte Dankschreiben\ h

FrSInpsta , die durch dss Studium der Mcthodd
abgelegt sin«, gratis. — «lervoc . ag . nde Rrlolge , » Anetwtita-

rbtidnngen »ha « Uasstawan ? . — Kleiae T. niBUfn »$ e
& Bonness & Hachfetd, Verlag, Potsdam 8.0.

l.  Snuchkitr« Mm
SnuiMr MWare»

rolen mit gekchtei, s«M
m. t «Mett . » Witz etc.
Franz Racky , Eisenbahnstr . 60.

Soeben erschienen :

Wagner -Album für Harmonium
m.unterlegt . Text, bearbeit v. F. Michälek, Lehrer am Konser-

__ _ vatorium in Köln.
Band 1. (12 Nummern aus Holländer, Meistersinger,

Rienzi, Tannhäuser ) . . Mg j _
Band 11. (10 Nummern aut Lohengrin) I _
Band III. (8 Nummerna.Nibel., Parsifai, Tristan " 1—
zusa mmen in 1 Band gebunden . , 4!_

Diese Bearbeitungen sind auf Instrumenten jeden Systems u
jeder Kegisteranordnung ausführbar . — Obige Bände bilden
einen wertvollen Schatz für jeden Harmoniumspieler .Auswahl
und Bearbeitung sind vorzüglich , nur solche Stücke fanden
Aufnahme, bei denen die ganze Klangschönheit des Har¬

moniums zur vollsten Geltung kommt.
Vollständiges Inhalts-Verzeichnis kostenfrei,

vorrätig ‘n a' len  Buch - u. Musikalienhandlung, sonst gegen
vorh . Einsendung d. Betrages portofreie Zusendung v. Verlas

P. J. Tonger, Köln a. Rh.
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